
B Professor für Dogmatık Priesterminar 1n echeln (Belgıen), geht 1n den
einleitenden Vorüberlegungen d1leses uches den Ursachen un!: Erscheinungsformen
des schwındenden undenbewußtseins VO  - eute nach dem Atiheismus, der Z weck-
dienlichkeitsmoral, der instellung des „Jenselts 'C}  =) Gut un BOSe”“, D Er {1N-
det Anzeichen für eın anderes, gereifteres, geläutertes Sündenbewußtsein Im
ersten Kapıtel behandelt sodann die un: als andlung, 1 zweıten die un
als Zustand,
Welt ım drıtten als transzendente Macht, 1ın ihrer echselbeziehung ZU

Der Verfasser erlautert die TE der Oifenbarun. unter Berücksichtigung der
eutlgen anthropologischen Erkenntinisse un 1m Hinblick auft die NsS1  en _
derner Denker üuber die un Großer TU wIird Qaut den Gemeinschaffis-
ezu der un  e aut ihre sSO7z71al storende und zerstörerische Wirkung gelegt
der umstrittenen ra nach den Krıteriıen der Unterscheidung zwıischen odsunde
un!: er un S1e als ersten un radikalen Unterscheidungsgrund die
Stärke des freien Willenseinsatzes, die ollkommenheit der Unvollkommenhelr
der freien andlun: des Menschen Eine äaßlıche un:' gründet nıcht zuerst
1n der geringen Bedeutung der andlun 1n der eringfügigkeıit der Materie,
sondern darın, Qaß der dem andelnden ger1ing erscheinenden Bedeufiung
der Materie ‚oN0%  n eın oberflächlicher Einsatz des 1llens zustande OoMmMmM Die Be-
deutfung der andlun. ist als Kriterium anzuerkennen, wıird ber als das rund-
legendere andere Kriıterium aufgenommen : ın das der Unvollkommenheit der
ollkommenheit der andlun. Bl Seiz nler ine Korrektur egenuber einer
anderen Au{ffassung, die ın der nvollkommenheit der andlun. das ausschließliche
Kriterium für das Vorhandensein einer en un sehen mO  e die 1Iso
d1e unwesentliche Bedeuftfung einer andlun niıcht als Kriterium 1n Betracht Zz1e
Nach Ansıcht des Verfassers vernachlässigt diese Auffassung ıne menschliche
Grunderfahrung, wonach der andelnde sich deswegen U: ober{flä  lich einsetzt,
we11l ihm 1nNne estimmte andlun (MaterIi1e) NnUu. VO.  5 geringfüglger Bedeufung
seln sche1int (vgl 22—129)
Die Analyse wurde dieser Stelle arhel un! Überzeugungskraft gewinnen,
IMN, weni1igstens fur den euts  en prachgebrau!: anstelle des mißverständliche
USCTITU: „läßliche unde“ d1ie treifendere Bezeichnung 5  undsünde  C6 gewählt
würde. Dieser Terminus bezieht sich War unmıttelbar auf die Folgen der Un
ra ber auch AA Klärung des ın dieser andlun anders als ın der OoOdsunde
engagıiıerten Willenseinsatzes der irelen Person bel, 1 Hinblick auf die VO ihr
eingeschätzte Wesentlichkeit der Unwesentlı  eit der andlung.
Dem Verfasser gebührt ank für seiıine theologisch-phänomenologisch 1l1eie nier-
suchung. Sie ist eın wertvoller Beitrag ZU. emuhun iıne wesentlichere und
den eutlgen Menschen einleuchtendere Trkenntinis der un und ST dadurch
im Dienst der 1blıschen, fuüur jede Ze1it gültigen Bekehrungsforderung.
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GER, 0OSe Erneuerung des Bußsakramentes. Christlıch kirchlich Der-
önlich reiburg 1965 Seelsorge-Verla 270 kart. 12,60
Die nıcht nachlassenden Veroöffentlichungen über Theologie un Praxıs des Buß-
sakramentes sind eın eutlicher inweis autf eın weit verbreıiteies Unbehagen
über die landläufige eichtpraxI1ls un auf die ringen otwendige Erneuerung
des ußsakramentes Der Verfasser des vorliegenden uches, bestens ausgewlesen
durch Studium un JangJjährige Erfahrung als Seelsorger un:! eichtvater. hält diese
krneuerung für dringlicher als die der ucharistie „Man muß nachträgli: fest-
stellen, daß alle gutgemeintfe un wohlbegründete liturgische Reform der Messe
eigentlich das Zweite wäre. Vorausgehen MU. 1ne Krneuerung jener Reini-
gungsriten, einschließlich des ußsakramentes, die ST eucharistiefähig machen“

09) „ 50 wichtig die Erneuerung der Eucharistiefeler ist un! dankbar WI1TLr
aIiur SiNd, manchmal mMO INa  ®] meinen, WI1r hätten alschen Ende angefan-
gen un den risten, d1e noch nicht die Reinigung 1n den Vorhöfen hinter sıch
en, den wurdigen Zugang ZU Heılıgtum, ja 1INs Allerheiligste zugemutet“ 14)
Man mag dieser Meinung zustimmen der nıchtT, sicher 1ST, daß die VO: Oonzıl
erstrebte un 1n dle Wege geleitete Gesamtreform der 1r! hne e1In! tiefgreifende
Reform VO  =) uße un! ußsakrament nıcht möglich 1St In ra STE nıcht
sehr die Erneuerung des s der pendung, sSsondern die Wiederentideckung der
umfassenden theologischen Dimension de: akramentes 1n Verkuüundigung un oll-
ZU, Sie gelingt nicht nhne 1Ne vertleite Sicht der Uun:!
Der erste e1l des uches behandelt er „Sunde und uße 1m des T1iST-
ichen aubens“ die Osterliche Frohbotscha{it Die Osterbotschaft unNs die
Wichtigkeit der Grundhaltung der Sündhaftigkei erkennen. S1e 99 leg 1n manchem.
Was WIr gar nıcht benennen können“ 30) Kräfftig wIird die 1n elie der
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un hervorgehoben Um 1nNne dıfferenziertere e  un VO  ® der „Todsünde“
erreichen, ordert W1e Kl Tilmann mi1t Nachdruck, den Pn D e die T1St-

liche Praxıs völlig unzulänglichen theologischen Ausdruck“ „Jäßlıche unde  6 MR
die Bezeichnun: „Wundsünde“ erseizen 30)
Aus der Tkenntinis der un olg die Trkenntnis der uße als christlicher 1Ve=
benshaltung 17 Sinne einer universalen, radikalen un\! integralen OTIS: Als
solche wird s1ıe VO ußsakrament vorausgesetzt. Ihr Anfang, ihre und O1l-
endung ist T1iSIUS uße lebt Aaus der nade, S1e ist Geschenk

zweıten e1l WIrd uber die „Sakramentale Heiligung der Buße“, üuber das Buß-
sakrament sprochen Nach Darlegung der grundlegenden dogmatiıschen Wahr-
heiten über dieses österliche akrament der Versöhnung, selnen Zusammenhang
mıi1t auie un Firmung, seinen ekklesiologischen un! endzeitli  en Narakter g1Dt

Hinwelse Z Praxis HÜ eichtvater un eichtenden Was hlıer uber (Gew1lssens-
erforschung, Reue, VOrsSsaiz un!: Wiedergutmachun. gesagt wIird, 1s% eın yverfcvoller
Beitrag sinnvollem Beichten Die Vorschläge einer persönli  en (;ew1ssensSs-
erforschun un: Anklage Stelle elines schematischen „Aufsagens“ des eicht-
splegels lassen sich SOfOrt 1N die Praxıs umseizen Eine Grupplerung der rage-
un: Anklagepunkte nach den alttestamentlichen Zehn Geboten ist nach Ansıcht
des Verfassers „wirklich 11U. primiıtıver Notbehe  D Eın solcher Beichtspiegel ST
m1% geworden, daß das ußsakramen(t, das akrament christlicher Wahr-
haftigkeit, weithın 1NsSs Gegenteıil verkenr wurde. Wer n1emand umgebracht hat,
keinen Ehebruch egangen nNnat, nıcht tiehlt, der hält sıch bereits TÜr einen ustier-
chriıisten“ 89) An einer solchen Horm des Beichtspiegels festzuhalten, weiıl
3 e1INTIAa: 1ST, edeutet, d1le Mündigkeit des Tristen niıicht ernst nehmen, S1Ee „wle
kleine chulkinder ehandeln, Clie die Finger der and brauchen, zurecht-
zukommen“ 36 E9)
Es folgen ausgedehnte Hinwelse für die Beichten bei estimmten Gelegenheiten
(Missiıonen, Exerzitien, Wallfahrten und für Beichten estimmter Gruppen und
Stände ar wendet sich einen gewlssen allfahrts-Beichtbetrieb der
qals billıge und bequeme Gelegenheıit für sier- der Brautbeichten m1ißbraucht
werde. ETr macht AU: eigener Erfahrung als Wallfahrts-Beichtvater Vorschläge A

Abhilfe
Der drıtte e1l enthält Bußgebete A4aUus dem en und Neuen Testament un! Buß-
und Bei  andachten fur den einzelnen un!: fur die emel1ıns  e eiztere könnten
als rundlage fur den hie un da unternommenen Versuch dienen, daß ubsakra-
ment wieder ın den Rahmen einer irchlichen Feler hineinzustellen, mit geme1ln-

Vorbereitung, gemeinsamem (allgemeinen) ekenntnis un einem Zuspruch
für alle VOLr dem Einzelbekenntnis un der Einzelabsolution
Es ist ein mutiges Buch, das die A beim Namen nennt un!: aus t1efer Sach-
kenntnis un! reicher pastoraler Erfahrung geschrieben ist. Wir wunschen ihm 1Ne
weıte Verbreitung un! Benutzung. H.- J uller

GER, 0OSEe' Der Rosenkranz. Biblisch-liturgisch erneuert. reiburg 1966
Seelsorge-Verlag. 2838 I0 16,80
ater Eger 1s% auf dem Gebiet der aszetiischen Lıteratur kein Unbekannter Er 1st
der Verfasser einer el VO gehaltvollen Buchern, VO  5 denen einige genannt
selen: „Diıie Messe als ıtte“ „Geistliches Leben“, „Das er als Segen“, „Erneue-
rung des ußsakramentes‘“ urch Se1INEe IET  en mo ger MNSSCIE estrebun-
gen fordern, 1mMm gelistlichen en wachsen un weiıiter kommen. Er schöpft
Aaus selner reichen Erfahrung, die durch die praktische Seelsorge un ın der
Seelenleitung anderer hat. Auch das Nnlıer A esprechung vorliegende
Buch „Der Rosenkranz“ MO ine sein bel uUuNnSsSeIrenm Bemühen, das en
Christi ın unNns verwirklichen und immer mehr das werden, Was WI1r SINnd:
TY1isten
Der Verfasser sagt selber, daß WITr ın seinem Buch keine „Rosenkranzerklärungen
üublicher fiinden Man erwarte Iso keine Anleitung, w1ıe INa  5 den Rosenkranz
hne Zerstreuung, mi1t 100prozentiger Andacht un! Genugiuung etien lernen kann.
Man wurde enttausch:' sSe1n. Der Ver{fasser weilist vielmehr Wege, den Rosen-
kranz fIroh un: Tru  ar eten, indem ihn durch un! Liturgie —
euern sucht. Er mMO ihn wlieder jenen annehmbDbar, anzlıehend, ja liebenswert
machen, die iıhn eute ablehnen n seiner Eintönigkeit un Einförmigkeift, der
weıl ihnen nichts mehr sagt Den Rosenkranzbetern ber gibt guftfe Anregung,
diese Gebetsform noch lieber gewinnen un! mit größerem Nutzen Gebrauch
davon machen. Es ist staunenswert lesen, wıe gut ger verste  'g die Schön-
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